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Titelblatt der Hand-
schrift Glaser 51 
(Kommentar zu 
einem theologi-
schen Werk des 
al-Kasan al-Raffaf).
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Jemenitische Handschriften 
in der Staatsbibliothek zu Berlin

ken im Jemen gesammelt. Tausende Werke aus allen Dis-
ziplinen – Traditionswesen, Koranexegese, Grammatik und 
Sprachwissenschaft, Sufik, Recht und Rechtsmethodologie, 
und Theologie – gelangten so in zumeist hervorragenden 
Abschriften in die jemenitischen Bibliotheken. Da das lite-
rarische Erbe der Zaiditen im Iran aufgrund widriger politi-
scher Umstände schon bald zerstört werden sollte, blieb die 
Mehrzahl dieser Werke allein im Jemen erhalten. Die be-
deutendste unter den damals neugegründeten Bibliotheken 
war die des Imam al-Mans. u- r bi-lla-h Aʿbd Alla-h b. H. amza
(st. 1217), die er in seiner Hauptstadt  unterbrachte. Un-
ter seiner Herrschaft (1170–1217) erreichte der systematische 
Wissenstransfer seinen Höhepunkt und zugleich seinen Ab-
schluss. Der Imam stellte eine Gruppe von Gelehrten in sei-
ne Dienste, allein um die Erstellung von Abschriften für seine 
Bibliothek zu koordinieren und zu beaufsichtigen. Viele von 
diesen Gelehrten gründeten ihrerseits eigene Bibliotheken, 
wie etwa Iʿmra-n b. al-H. asan b. Na-s. ir al-ʿUdhri- al-Hamda-ni-,
dessen Vater dem Ima-m al-Mans. u- r bi-lla-h als Sekretär ge-
dient hatte.

Bis heute zeugen Titelseiten und Kolophone der zahlrei-
chen erhaltenen Handschriften von der Geschichte dieser Samm-
lungen und ihrer umfangreichen Bestände. Der größte Teil 
der ehemaligen Bibliothek des Ima-m al-Mans.u- r bi-lla-h wurde
in den 1920er Jahren in die al-Khiza-na al-mutawakkiliyya in
S. anʿa-ʾ  überführt, eine vom Imam al-Mutawakkil aʿ la- lla-h Yah. ya- 
b. Muh. ammad H. ami-d al-Di-n (st. 1948) gegründete und nach
ihm benannte Bibliothek. Heute untersteht die Sammlung 
in der Großen Moschee von S. anʿa-ʾ  dem Ministerium für Reli-
giöse Stiftungen. Darüber hinaus sind aber auch eine ganze 
Reihe von jemenitischen Handschriften durch europäische 
Forscher, Diplomaten und Händler nach Europa gelangt, 
darunter auch solche aus der Bibliothek des Ima-m al-Mans. u- r
bi-lla-h und aus anderen bedeutenden Bibliotheken jener 
Zeit. Einer der frühesten europäischen Gelehrten, der im 
Jemen Handschriften sammelte und nach Europa brachte, 
war der Österreicher Eduard Glaser (1855–1908). In den Jah-
ren 1882–1984, 1885–1986, 1887–1988 und 1892–1994 verbrach-
te er ethnologische Studienreisen im Jemen und kaufte auf 
allen vier Reisen umfangreiche Handschriftenbestände. Die 

Die Bestände jemenitischer Bibliotheken gehören bis 
heute zu den am wenigsten erforschten, in vieler 
Hinsicht aber interessantesten Sammlungen arabi-

scher Handschriften. Über Jahrhunderte wurde hier das Erbe 
eines nahezu beispiellosen (kultur)politischen Wissenstrans-
fers bewahrt, der im ausgehenden 11. und im 12. Jahrhundert 
zwischen dem Norden Irans und dem Jemen stattfand.
	 Die Anhänger der sogenannten Zaidiyya, einem Zweig 
innerhalb des schiitischen Islams, waren über Jahrhunderte 
hinweg in zwei politische Entitäten geteilt: eine gelegen in 
T. abarista-n, an der Südküste des Kaspischen Meers, eine weit-
ere im Jemen. Beide Gemeinden durchliefen jeweils eigene 
intellektuelle Entwicklungen. Die kaspischen Zaiditen profit-
ierten von ihrer Nähe zu den damaligen kulturellen Zentren 
der islamischen Welt, besonders Bagdad und Rayy. Sie ent-
wickelten intensive Verbindungen zur Muʿtazila, der bedeu-
tendsten Richtung innerhalb der islamischen Theologie, die 
sich vor allem durch ihre rationale Argumentation und ihre 
dialektische Methode auszeichnete. Der Kern muʿtazilitischer 
Lehre war das unbedingte Bekenntnis zur Einheit Gottes und 
zu seiner Gerechtigkeit, aus der sie u. a. einen ethischen Wer-
teobjektivismus und den freien Willen des Menschen ableit-
eten. Die Zaiditen des Jemen waren hingegen aufgrund ihrer 
geographischen Randlage von jenen Entwicklungen ausge-
schlossen und orientierten sich weitgehend an den Lehren des 
Gründers ihres Staates, des Imam al-Ha-di- ila- l-h. aqq (st. 911).

Unter dem Imamat des Ima-ms Abu- T. a-lib al-akhi-r (st.
1126) kam es schließlich zu einer politischen Vereinigung der 
kaspischen und der jemenitischen Zaidiyya. Es entstanden 
intensive kulturelle Kontake zwischen T. abarista-n und dem 
Jemen, die sich über knapp ein Jahrhundert erstreckten. 
Zahlreiche zaiditische Gelehrte aus dem Norden Irans ver-
brachten offiziellen Einladungen folgend Monate, teils Jahre 
im Jemen, wo sie die lokalen Gelehrten und Studierenden in 
die religiösen Traditionen des Nordens mit ihrem umfang-
reichen Schrifttum einwiesen. Zugleich begaben sich viele 
jemenitische Gelehrte zu Studienaufenthalten in die zaiditi-
schen Zentren Nordirans. Zudem wurden systematisch Ab-
schriften der umfangreichen religiösen zaiditischen Literatur 
T. abarista-ns angefertigt und in eigens angelegten Bibliothe-
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»Die Berliner Sammlung umfasst zahlreiche weitere 
  Unikate, die zumeist von der Forschung noch gar nicht 
  zur Kenntnis genommen wurden.«

Erwerbungen seiner ersten (23 Handschriften) und zweiten 
Reise (242 Handschriften) wurden von der damaligen Kö-
niglichen Bibliothek zu Berlin 1884 bzw. 1887 angekauft.1 

Spätere Käufe gelangten nach London (328 Hand-
schriften) und Wien (282 Handschriften). Weitere wichtige 
Sammlungen jemenitischer Handschriften befinden sich 
heute in der Bayerischen Staatsbibliothek in München und 
in der Biblioteca Ambrosiana in Mailand. 

Eine Sammlung von ursprünglich 157 jemenitischen Hand-
schriften wurde von dem italienischen Händler Giuseppe Ca-
protti angelegt und 1902 durch Vermittlung Glasers an die 
Königliche Hof- und Staatsbibliothek in München verkauft.2 
Die mit Abstand umfangreichste Sammlung jemenitischer 
Handschriften (1600), die ebenfalls auf Caprotti zurückgeht, 
wurde in den Jahren 1906–1909 von der Biblioteca Amb-
rosiana angekauft. Zahlreiche jemenitische Handschriften 
befinden sich zudem in der Universitätsbibliothek Leiden.
	 Die Glaser-Sammlung der Staatsbibliothek zu Berlin hatte 
bereits gegen Ende des 19. Jahrhunderts erhebliches Aufsehen 
innerhalb der Forschung erregt. Seinerzeit begannen Berliner 
Wissenschaftler, darunter Martin Schreiner (1863–1926) und 
sein Schüler Arthur Biram (1878–1967), die bis dahin vollkom-
men unbekannten muʿtazilitischen Primärmaterialien zu unter-
suchen. Eine Sensation war die Entdeckung der Handschrift 
Glaser 12, ein Unikat des Buch der Streitfragen zwischen Basrensern 
und Baghdadensern (Masa-ʾ il fi l-khila-f bayn al-Bas. riyyi-n wa-l-
Baghda-diyyi-n) von Abu-  Rashi-d al-Ni-sa-bu- ri- (11. Jhdt), dem 
Schuloberhaupt der Mu tʿazila seiner Zeit.3 Der 214 Blatt um-
fassende umfangreiche Text widmet sich der Naturphilosophie 

und behandelt im ersten Teil die Substanzen, im zweiten die 
Akzidenzien. Abu-  Rashi-d al-Ni-sa-bu- ri- ging es in erster Linie 
darum, die Unterschiede der beiden muʿ tazilitischen Schu-
len von Basra und Bagdad herauszustellen. Auf dem Titelblatt 
befindet sich ein Vermerk, dass die Kopie angefertigt wurde 
für die Bibliothek des (oben genannten) Iʿmra-n b. al-H. asan b. 
Na-s. ir al-ʿ Udhri- al-Hamda-ni-. Der Name des Schreibers ist bis 
heute unbekannt, doch weitere seiner Abschriften sind heute 
in jemenitischen Privatbibliotheken erhalten.4

	 Die Berliner Sammlung umfasst zahlreiche weitere Uni-
kate, die zumeist von der Forschung noch gar nicht zur Kennt-
nis genommen wurden. Die Handschrift Glaser 51 enthält bei-
spielsweise den dritten Band eines Kommentars zu al-Ha. san 
al-Ras. s. a-s. ’ (st. 1188) Kita-b al-Tah. s. i-l fi l-tawh. i-d wa-l-taʿ di-l eines ge-
wissen Sulayma-n b. ʿ Abd Alla-h al-Khura-shi-, der offenbar ein 
Schüler al-Ras.s.a-s. ’ war. Der Kodex wurde im Jahr 1204, also 
noch zu Lebzeiten al-Khura-shi-s, angefertigt und ist das einzige 
erhaltene Zeugnis für seinen Verfasser. Al-Ras.s.a-s.  war einer 
der bedeutendsten zaiditischen Theologen des Jemen zur 
Zeit der Imame al-Mutawakkil bi-lla-h Ah. mad b. Sulayma-n 
(reg. 1137–1170) und seines Nachfolgers, des Imams al-Mans.u- r 
bi-lla-h.5 Dieser wertvolle Text liefert völlig neue Einblicke in 
die theologischen Diskussionen jener Zeit, die noch der wis-
senschaftlichen Aufarbeitung harren.6 

Prof. Dr. Sabine Schmidtke, Institut für Islamwissenschaft an 

der Freien Universität Berlin, leitet das Forschungsprojekt »Re-

discovering Theological Rationalism in the Medieval World of  

Islam«, das vom Europäischen Forschungsrat finanziert wird.
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Doppelseite 
(fol. 80v/81r) 
aus der Hand-
schrift Glaser 12 
(Buch der Streit-
fragen zwischen 
Basrensern und 
Baghdadensern).




